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FT]NKSTILLE SCHON
VOR SENDE,BE,GINN?
BEI RADIO JADE FLIEGEN DIE FETZEN. WER DA MIT WEM GEGEN
wEN Ln{D wARUM KAMpFr, vERsucImN wrR AUF sEITE e zu xlÄ-
REN

Was hat die Scblicßung des Ktisten-
rnuseums mitdemMariremuseumzu nrn?

Auf Seite 3 schligt der Vorsitzende des

Hietorischcu Arbeitstreises dcs DGB,
Harmut Bilsing, denBogen zu'ischen den
beidenMuscea.

Scitc 4und 5 stchcngmz im Zeichen von
Radio Jade. Neben unserer eigenen Ein-
schätaug komnrtauchjc einVerueter der
gegensätzlichen Stan@unkte zu Wort.

Die miliErische Ausrästung füreine gan-
ze Kompanie lagert in der Kieskuhle ne-
ben dem Wasserwert Kleinhorsten. War-
um dieses Wasserwerk nie hätte gebaut
werden dürfeq dartiber informieren wir
auf Seite 6 und 7

Ebenfalls auf der Scite 7 kommtdcrDGB
zu Wort. Scbließtich steht der l. Mai vor
der Tür.

Hochgelobtvon der örtlichen Presse wur-
de der Workshop zur Expo amMeer, der
Anfang März in der Stadthalle stattrand.
Wir sind da mal wieder anderer Meinung.
Deshalb istunser Bericht über den Work-
shop auf Seite l0 auch'Verkaufsausstel-
lung oder Stadtfest' überschrieben.

Zukunftssorgen beim CVJM - Seit unse-
rem letzten Bericht gibt es viele neue In-
formationen, aber keine Klärung. Die
Mitarbeiterlnnen leben weiter zwischen
Hoffen und Bangen - Seite I I

Spurensuche betrieben Ktinstler und Hi-
storiker hinter den Fassaden von Kunst
und Architektur - über die beachtliche
Sammlung an Fundstäcken berichten wir
unter dem Titel 'Aufbrechen zu Aufbruch
und Ausbruch' auf Seite 14

Eine kompalrte Nachrichtenseite zur (vor-
leEten) RatssiEung präsentieren wir auf

.Seile 15
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BERUT'UNGSVERHAI\DLUNGEN
lohnen sich. Diese Erfahrung konnte jeden-
falls der Neo-Nazi-Schläger und ehemalige
Vorsitzende des Deutschen Kameradschafts-
bundes, Thorsten de Vries, machen. Im
Berufungspoker konnte de Vries seine Strafe
von 28 Monatenüber 18 Monate aufjeut 14

Monate zur Bewährung reduzieren. 1993
hatte der damals 3ljährige de Vries einen
Mann mit Fußtritten verletzt. De Vries' Ver-
teidiger, Dr. Wilhelm Eisenecker, verglich
de Vries' Prügelei mit dem Verhalten von
l4jährigen auf dem Schulhof. Im Moment
wolle er (de Vries) nicht politisch aktiv sein,
weil er dazu im Moment "keine Lust und
Zeit" hat. De Vries' politische Aktivitäten
waren nach Meinung seines Verteidigers eh
nur "eine Mischung aus Unerfahrenheit, po-
litischer Gesinnung, Alkohol und Leichtsinn."
Gelächter bei den Zuhörern riefEiseneckers
Außerung, daß man es "mit einem resoziali-
sierten Menschen zu tun" habe, hervor. Der
von seinem Verteidiger ins Spiel gebrachte
Alkoholkonsum des Angeklagten war dann
auch fiir Richter Burkhardt Siepermann der
Grund fiir die nochmalige Strafreduzierung.
Der unpolitische de Vries lebt jetzt in Ham-
burg und wird dort künftig als Wachmann
Gebäude kontrollieren und in U- und S-Bahn
Jagd auf Schwarzfabrer machen. (hk)

IMMER DICKER
im Geschäft sind die aus der Neo-N azi-ize-
ne stammenden Wilhelmshavener Immobi
lienhändler Hartmut Heger und Robert Baar.
Ihr gutes Zusammenspiel mit den Banken
läßt sich u.a. daraus ablesen, daß sie immer
etwas früher als andere wissen, welche Ob-
jekte bspw. nt Zwangsversteigerung anste-
hen. Sie bauen sichhier ein Imperiumauf. In
einer Holding haben sie inzwischen auch 6
Gaststätten (u.a. Antonslust und die Rats-
herrnstuben) unter ihren Fittichen. Wilhelms-
havens Antifaschisten müssen da wohl mal
wieder etwas genauer hinschauen. (hk)

OSTWIND
Da sitzen in Potsdam Leute, die sich Gedan-
ken über ein schönes Logo für ihren Verein
machen. Ihnen gerät eine im preußischen
Norden erscheinende Zeitung in die Hände -
und schon ist das Problem mit dem Logo
gelöst - obwohl: so ganz gelungen ist das
Plagiat aus dem deutschen Osten nicht.(hk)

DEMONSTRATIV ZURÜCKGE-
TRETEN
ist der Personalrat der IGS am 31.1., dem
letzten Tag vor Inkrafttreten des Schulver-
waltungsreformgeseE€s. Die Kollegen und
Kolleginnen "wollen keinAlibi, Feierabend-
oder Festausschuß-Personalrat sein". Mehr
als das wäre kaum möglich, nachdem die
Freistellungsshrnden für den fünfköpfigen
Personalrat von I 6 auf fünf Stunden geküra
worden sind.
Gleichzeitig werden die Kompetenzen der
Schulleitungen beträchtlich erweitert. Wenn
Schulleiter die dienstlichen Beurteilungen
von Lehrerlnnen vornehmen und Dienstauf-
sichtsbeschwerden selber bearbeiten sollen,
dann ist eine arbeitsfähige Personalverfre-
tung wichtiger denn je.
In ihrer Rücktrittserklärung rechnen die In-
teressensverfreterlnnen der IGS-Lehrkräfte
gründlich ab rnit der Schulpolitik der Lan-
desregierung: Nichtnur, daß die ursprünglich
als befristet deklarierte Stundenerhöhung
nicht zurückgenommen wird - es werden nun
auch die Ermäßigungsstunden fürältere Lehr-
kräfte gekürzt und die Altersgrenze wird
heraufgeseEt. Der parallel dazu verordnete
weitgehende Einstellungsstopp hebt das
Durchschnittsalter eines jeden Kollegiums
weiter an.
Verabschiedet hat sich auch der Schulperso-
nalrat der Grund-, Haupt- und Realschulen
z:um 7.2. - allerdings nicht per Rücktritt. Er
wurde durch die Schulverwaltungsreform
zusammen mit dem Schulaufsichtsamt auf-
gelöst. Was das Reformgesetz noch übrigläßt,
sind die Personalausschüsse an den einzel-
nen Schulen; die nächste Ebene ist nun der
Schulbezirkspersonalrat in Osnabrück. Die
Mitglieder dieses - in der Vergangenheit
schon stark belasteten - Gremiums haben nun
die Aufgaben des Schulpersonalrates mit
übernommen.
"Daß das nicht gut ist, daran will ich gar nicht
zweifeln. Wäre euch denn die Erhöhung der
Klassenfrequenzen lieber gewesen?" So äu-
ßerte sich SPD-MdL Wolfgang Wulff,
Mitglied des Kulturausschusses des Landta-
g€s, im Dezember 1996 gegenüber
Personalräten in Wilhelmshaven zu denFol-
gen der Reform. "(Jnter Bauchschmerzen"
könne man die Auflösung der Schulpersonal-
räte und die Kürzung der Freistellungsstunden
akzeptieren, um mit dem dadurch gesparten
Geldneue Stellenzu schaffen. Die Erhöhung
der Schülerzahlen pro Klasse ist inzwischen
jedoch auch schon beschlossene Sache. Im
kommenden Schuljahrwird es noch enger in
den Klassenzimmern! (noa)

EINE FALSCHMELDUNG
war die Nachricht im letzten GEGENWIND,
nach der alle noch in der Probezeit befindli
chen Beschäftigten des Wohnstifts am
Rathaus entlassen worden seien. Daraufwies
uns der Stiftsleiter, Hermann Packbier, hin,
undebenfalls darauf, daß imGegenteil sogar
sechs 6l0DM-Stelleninversicherungspflich-
tige Teilzeitstellen umgewandelt worden sind.
Zuheffend jedoch war die Aussage in unse-
rer Nachricht, daß das Stift noch nicht voll

belegt ist, die Einnahmen die Ausgaben der-
zeit also noch nicht decken. Ganz im Sinne
der Devise ,,think positive" stellt der Träger-
vereinjedoch fest, daß es noch dicker hätte
kommen können: Während der etwa fiin{äh-
rigen Realisierungsphase des Projekts haben
sich die Verhältnisse in Wilhelmshaven so
zum Schlechten entwickelt, daß man schlim-
me Erwartungen hätte hegen können. Die
Entwicklung in dem halben Jahr seit der
Eröffrrung der Altenwohnanlage sei daran
gemessen durchaus erfreulich. Schon 70%
der Appartements sind vermietet, und auf
einem der zwei Wohnbereiche sind schon
alle Einzelzimmer belegt. Es steht zu erwar-
ten, daß in spätestens einem halben Jahr das
Haus voll ist. (noa)

SCHLECHTE INFORMANTEN
hatten Handlögten und Venske, als sie im
Magazin der Süddeutschen Zeitung vor l'/,
Jahren behaupteten, daß OB Menzel mit dem
Immobilienhändler Robert Baar sich in Herz-
lake ein Fußballstadion angesehen hat und
mit ihm im Saxophon ein Bierchen trank. Die
Zeugen, die mit eidesstattlichen Erklärungen
diese Behauptungen stützten, wideniefen im
Prozeß ihre Aussagenoderkonnten sich nicht
mehr erinnern. Auch andere Zeugen konnten
die Behauptungen von Handlögten und Vens-
ke nicht bestätigen, und beim Bierchen im
Saxophon lag wohl eine Verwechslung mit
einer anderen Person vor. Somit ist Oberbür-
germeister Menzel voll rehabilitiert. Im Dun-
keln bleibt dagegen, was Leute dazu treibt,
solche Behauptungen aufzustellen und diese
dann auch noch eidlich zu bekunden. Günter
Handlögten zum GEGENWIND: "Was soll
ich zum Prozeß sagen? Icn hätte als Richter
in diesem Prozeß auch nicht anders urteilen
können." (hk)
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DIE MILITARISIERUNG
DERKULTUR
WURDE DAS KÜSTENMUSBUM NUR GESCHLOSSEN, UM VOM MARI.
NEMUSEUM AUSGEPLÜI\DERT ZU WERDBN?

(hk) Während dem im Aufbau befindlichen Marinemuseum unverhohlen Sympathie und
Unterstützung aus allen offiziellen und privaten Ecken zuteil wird, ist das Uberleben des

Küsrenmuseums in Frage gestellt. Kriegsgerät und Gewalt haben Hochkonjunktur. Dieser
neue rouristische Anziehungspunkt wird ab 1998 Wilhelmshavens Image wohl endgültig in
die militaristische Ecke stellen.

Das, was da im ehemaligen Scheiben-

hof für viele Millionen gebaut wird, war
Thema eines Gespäches mit Hartmut Büsing
vom Historischen Arbeitskreis des DGB.

Gegenwind: Der Historische Arbeits-
kreis hat sich mit vielen Veröffentlichungen
um die Stadr und auch um die Marinege-
schichte verdient gemacht. Ietzt gibt es eine
weitere Institution, die sich mit viel Geld an
die Enichtung eines Museums für Marinege-
schichte heranmacht. Seid ihr oder die
Gewerkschaften auch mit dabei?

Hartmut Büsing: Wir haben mit die-
sem Verein überhaupt keine Berührungs-
punkte. Wir sind nicht an die Leute herange-
treten, und die nicht an uns. Warum auch?

Gegenwind: Das heißt, daß ihr andere
Vorstellungen habt?

Das Küstenmuseum wird ausgeplün-
dert

Hartmut Büsing: Unsere Vorstellun-
gen waren und sind, daß im Küstenmuseum
eine Abteilung Marinegeschichte eingerich-
tet wird. Marinegeschichte als Teil der Stadt-
geschichte. Die Geschichte unserer Stadt ist
ja zum großen Teil die Geschichte der Mari-
ne und der Werft.

Ich kann mir gar nicht vorstellen, was in
einem Marinemuseum, so wie es hier in Wil-
helmshaven geplant ist, groß über die Marine
gesagt werden wird.

Gegenwind: Da soll doch wohl die Ge-
schichte der Marine von 1848 bis heute
dargestellt werden.

Hartmut Büsing: Wenn man die Dis-
kussion und die Empfindlichkeiten über die
Ausstellung über die Verbrechen der Wehr-
macht betrachtet - die Marine war eine
Teilstreitkraft dieser Wehrmacht. Die Kriegs-
marine war hier zur Bewachung desKonzen-
trationslagers am Alten Banter Weg einge-
setzt. Auf den Märschen zu den Arbeitsstellen
wurden die Zwangsarbeiter von Soldaten der
Kriegsmarine bewacht. Was will man dann
hier noch ausstellen? Der Marinemuseums-
verein kauft jetzt bundesweit irgendwelche
Exponate - ich kann mir schon vorstellen,
was das letztendlich wird. Wir hatten ja schon
einen kleinen Vorgeschmack darauf durch
diese Ausstellung im Gebäude derMotoren-
werke - und das war nichts. Da hingen so ein
Admiralsmantel, ein paar Uniformen und ein

Messer von der Paradeuniform eines Offi-
ziers. Wenn ich die gedankliche Verbindung
mit der sinnlosen Schließung des Küstenmu-
seums herstelle - das hat auch damit zu tun.
Ich kann mir vorstellen, daß der Förderver-
ein Marinemuseum großes Interesse an eini-
gen Dokumenten des Stadtarchivs hat. Und
natürlich auch an den Ausstellungsexpona-
ten. Insbesondere wohl an den hervorragen-
den Schiffsmodellen.

Gegenwind: Du meinst, daß das Kü-
stenmuseum geschlossen wurde, um dem
Marinemuseum Material verfügbar zu ma-
chen?

Marine als Teil der Stadtgeschichte

Hartmut Büsing: Ich gehe einfach da-
von aus. Im Förderverein des Marinemuseums
sitzen wichtige Leute der Stadt. Die Schlie-
ßung des Küstenmuseums hatte nicht den
geringsten Spareffekt. Warum wird es dann
geschlossen? Ich bin der Meinung, daß das
Küstenmuseum ausgeplündert werden soll.
Da muß der Förderverein zur Rettung des
Küstenmuseums aufpassen. Wirbrauchen ein
Küstenmuseum, in dem die Stadtgeschichte
etwas systematischer und umfangreicher dar-
gestellt wird. Und das Küstenmuseum braucht

die Dokumente und Exponate. Die gehören
in eine Ausstellungsabteilung zur Stadtge-
schichte und nicht in ein Marinemuseum.
Was die mit den Modellen machen, kann ich
mir schon vorstellen: Nämlich gar nichts.
Das wird einfach irgendwo hingestellt. Aber
an einem solchen Schitfsmodell, zum Bei-
spiel der Tirpitz - da kann man doch unsere
Stadtgeschichte dran darstellen. Was hieß es,
so etwas zu bauen, unter welchen Bedingun-
gen wurde es gebaut, welcher Sinn steckte
dahinter und wie schlug das auf Wilhelmsha-
ven zurück und so weiter.

Daß das jetzt mit dem Förderverein
Marinemuseum gemacht wurde, finde ich
überhaupt nicht gut. Da werden Kräfte abge-
zogen, die nötig wären, um das
Küstenmuseum zu erhalten und auszubauen.

Gegenwind: Das Marinemuseum ist un-
serer Meinung nach in erster Linie auf
populistische Effekthascherei aufgebaut. Es
geht nur darum, für Wilhelmshaven einen
neuen Anziehungspunkt zu errichten. Da ist
fiir inhaltliche Erwägungen nicht viel Platz.

Hartmut Büsing.'Was wollen die denn
da ausstellen? Schiffsmodelle, Uniformen,
ein paar Dokumente und Fotos. Wir haben
uns ausgeklinkt, als wir sahen, in welche
Richtung das geht. Wir werden das Museum
nicht verhindern können, aber wir werden
auf keinen Fall da mitarbeiten. Das soll ein
Anziehungspunkt für Touristen werden. Und
ich sehe die Gefahr, daß da unkritisch ein
Bogen von der ersten Marine 1848 bis zur
Bundesmarine gezogen wird. Ich befürchte,
daß die Bundesmarine dann eben in die Tra-
dition der anderen Marinen gestellt wird.
Und das dient auch der Bundeswehr nicht.

Gegenwind: Vielen Dank für das Ge-
spräch. O

1*'a-
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DERPUTSCH
DIE HOFFNUNG AUF EINEN UNABHANGIGEN RADIOSENDER
SCHRUMPFT

(hk) Seit dem Abend des 11.3.97 sind die Chancen, in Wilhelmshaven/Friesland
einen Radiosender zu installieren, um der eintönigen Presselandschaft besonders in
Wilhelmshaven den Garaus zu machen, auf ein Minimum geschrumpft. 5 Mitglieder
des Vorstandes legten nach einer Abstimmung über den zukünftigen Standort von

Radio Jade ihr Amt nieder.

Der Streit entflammte an der Frage, ob
das Studio des Senders im TCN (ehemaliges
Gelände der Olympia-Werke in Roffhausen)
oder in Räumen des Wasser- und Schiffahrts-
amtes(WS A) untergebracht werden soll. Der
Vorstand hatte nach einem entsprechenden
Auftrag der Mitgliederversammlung mehr-
heitlich beschlossen, daß die Räumlichkeiten
im TCN genutzt werden sollten, begründet
mit der klareren finanziellen Situation, die
dieser Standort bot. Denn die in Erwägung
gezogenen Räumlichkeiten im WSA würden
Radio Jade teuer zu stehen kommen

Vorbereitungen für den Putsch

Gegen diesen Beschluß machten einige
Mitglieder mobil - keine Frage, daß ihnen
die Unterstützung der Wilhelmshavener Zei-
tung sicher war. Diese Mitglieder wollten
einen Standort in Wilhelmshaven - wofür es

ja auch gute Gründe gibt. Ziel dieser Kampa-
gne unter der Wortführerschaft von Holger
Locherer war es, aufeiner außerordentlichen
Mitgliederversammlung den Vorstandsbe-
schluß zu kippen.

Schnell war ein Plan entworfen, wie
Wilhelmshaven dennoch Standort werden
könnte: Es wurden Sponsoren gesucht und
gefunden, die für die Umwandlung der WSA-
Räume in Studios Geld zurVerfügung stellen
wollten. Parallel dazu inszenierte das finanz-
kräfrige Radio Jade-Mitglied Bolko Seifert
eine Werbekampagne mit dem einzigen Ziel,
Mitglieder in den Verein zu bekommen, die
ftir den Standort Wilhelmshaven eintreten.
Ca. 300 entsprechende Briefe wurden ver-
schickt.

Bei den Sponsoren wurde die Sache

schon etwas haariger: Zwar gab es Zusagen
über die benötigte Summe, doch die edlen
Spender wollten nicht genannt werden - und
da mußte natürlich ein ungutes Gefühl auf-
kommen, auch wenn in den Spendenzusagen
auSdrücklich erwähnt war, daß keine weiter-
gehenden Interessen hinter der Spenden-
freudigkeit stecken.

Der Initiative von Holger Locherer kam
der Vorstand zuvor, indem er für den ll.
März eine außerordentliche Mitgliederver-
sammlung einberief.

Die MV: Klare Sache für die Put-
schisten

1i Am I l. März kam es zum Beschluß auf
der Mitgliederversammlung: 80 Stimmen für
den Standort im WSA -.41 für das TCN. Das
Abstimmungsergebnis war für den Vorsit-
zenden Manfred Klöpper undfürvier weitere
Vorstandsmitglieder ein eindeutiges Votum:
Unter diesen Bedingungen kann es keine

weitere Zusammenarbeit mit Radio Jade ge-

ben. Da blieb nur der Rücktritt, der von der
Mehrheit der MV mit Beifall quittiert wurde.
Ein Mitglied von Radio Jade kommentierte
den Beschluß der MV mit den Worten: "Jetzt
hat Adrian sein Radio - ...und hat nicht einen
Pfennig dazubezahlt." Ob diese Befürch-
tung Realität wird, bleibt abzuwarten.

Wir sprachen mit dem Redaktionsleiter
von Radio Jade, Michael Diers, und mit dem

zurückgetretenen Vorsitzenden Manfred
Klöpper.

Wir werden nicht abhängig von den
Sponsoren

Gegenwind:Was ist los bei Radio Jade?
In einem Gespräch mit uns, als das WSA
noch nicht im Gespräch war, sagtest du: , Die
Tendenz geht eindeutig Richtung TCN. Die
dort vorhandenen Räumlichkeiten bieten sich
mehr an als die anderen Alternativen, die wir
ins Auge gefaßt haben. Das TCN liegt zen-
tral, ist stark nach Wilhelmshaven orientiert,
liegt aber in Friesland. ' Warum plötzlich die-
ser letztendlich zur Spaltung führende Mei-
nungswechsel-9

Michacl Diers.' Das, was jetzt passiert
ist, ist nicht gut. Die Sachen, die Manfred
Klöpper auf der Mitgliederversammlung
vorgebracht hat - das waren alles Vermutun-

gen, Gefühle; Sachen die man nicht greifen
kann. Ich habe immer einen Standort in der
Stadt favorisiert. Die meisten Leute von Ra-

dio Jade stammen aus Wilhelmshaven. Wir
wollten Wilhelmshaven, weil wir hierbesser
Radio machen können. Ein Studio mitten in
der Stadt ist doch besser, als ein Studio hinter
Zäunen im TCN ! Hier sind wir dichter an den
Menschen, dichter an unseren freien Mitar-
beitern.

Gegenwind: Aber an einer solchen Fra-
ge zerbricht doch ein Verein nicht. Ging es

nicht eher darum, daß die zurückgetretenen
vorstandsmitglieder befürchteten, daß die
Finanzierung der WSA-Räumlichkeit etwas
dubios sei, daß sich Radio Jade da in nicht
gewünschte Abhängigkeiten begibt? Daß
Radio Jade sich an einen Tropfhängen läßt,
der jederzeit zugedreht werden kann?

Michael Diers.' Es handelt sich hierbei
doch um einmalige Zahlungen - dadurch
werden wir doch nicht abhängig. Die Leute,
die den Umbau finanzieren wollen, da gibt es

niemanden, der uns einverleiben will - das
seh ich nicht.

Gegenwind: Werwill denn den Umbau
finanzieren?

Michael Diers.' Ich kann keine Namen
nennen. Die höhere Miete im WSA will Bol-
ko Seifert übernehmen.

Gegenwind: Radio Jade hatte ja auch
schon vor dem Eklat einen Großspender:
Bolko Seifert. Und alle dachten, daß es toll
ist, daß Bolko da mitmacht. Doch als es um
die Frage ging, wo der Sender sein Studio
hat, zeigt Bolko Seifert, daß er nicht nur
Radio machen will - er will auch seine Vor-
stellungen durchsetzen. Also macht er
Mitgliederwerbung. Mitgliederwerbung in
einer Form, die nichts mit dem Radio zu tun
hat. Er schreibt 3(X) Leute an, fordert diese
auf, Mitglied zu werden, damit Radio Jade
ins WSA kommt. Ein Erfolg dieser Geschich-
te: Der Vorstand muß sich mit dem Aufnahme-
antrag des Sprechers der Republikaner, Die-
ter Jochade, auseinandersetzen. Wenn Seifert
in der Lage ist, Republikaner zum Eintritt
aufzufordern, dann kan,r doch mit diesem
Mann irgend etwas nicht stimmen.

Michael Diers.' Die Aktion von Bolko
Seifert fand ich auch nicht gerade glücklich -
er hat u.a. einfach nur alle Ratsmitglieder
angeschrieben - und da sind eben auch die
Republikaner drin. Doch diese Sache ist ja
inzwischen geklärt: Jochade wird nicht auf-
genommen.

Gegenwind: Wie geht's weiter mit Ra-
dio Jade?

Michael Diers: Die Lage ist kritisch,
doch ich bin überzeugt, daß Radio Jade so
laufen wird, wie wir es geplant haben. Ich
habe nicht die Angst, daß wir unterwandert
werden können. Ich hoffe, daß ich recht be-
halte. Wir müssen uns an unsere Ursprünge
erinnern. Ich glaube, dann wird Radio Jade

erfolgreich sein.
Gegenwind: 5 Leute des Vorstands sind

zurückgetreten. Wann wird es Neuwahlen
geben und wer wird dann im Vorstand sein?

DIE SPEZII]ISTETI

TRErnil0
c[]ÜlPlile

TAilUSPORT

MOTORRAD.

BEDARF

FIIR:

Peter-/Ecke Gökerstraße
WHV Tel: O4421 1994287

F o rts etzung niX hs te S e ite
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Großfinanzier. Was ist denn jetzt anders als
vor einem Monat?

Manfred Klöpper: Bis dahin handelte
es sich um Spenden, die ohne jede Bedin-
gung gewährt wurden. Vielleicht waren wir
auch ein bißchen blauäugig, was Bolko Sei-
ferts Engagement anging. Aberjetzt ist es so,
daß Spenden gezahlt werden, um ein be-
stimmtes Ziel durchzusetzen. Um diese
Abhängigkeit auszuschließen, hat der Vor-
stand sich für das TCN entschieden, obwohl
wir, wie ich bereits vorhin sagte, das WSA
für einen idealen Standort halten. Hier wird
versucht, mit Geld und auch mitKöpfen, wie
Bolko Seiferts Werbeaktion beweist, eine
Veränderung des Radios zu betreiben.

Gegenwind:'Überschätzt du die Aktion
da nicht etwas?

Manfred Klöpper.'Ich weiß es nicht. Es
gibt dafür keine Beweise, das ist mehr ein
Gefühl: Wer in solchen Fragen schon ver-
sucht, Einfluß zu gewinnen - wie wird der
denn in anderen Situationen reagieren? Und
dieses Gefrihl, diese Angst ist es, die mein
und unser momentanes Handeln begründet.

Gegenwind:Und wie wird es weiterge-
hen?

Manfred Klöpper: Auf der nächsten
Mitgliederversammlung wird es einen An-
trag geben, die Redakteure neu zu wählen.
Denn mit diesen Redakteuren wird es kein
Radio geben können, das die Aufgabe erfüllt,

der monopolistischen Meinungsstruktur et-
was entgegenzusetzen. Die Auseinanderset-
zung der letzten Wochenhatdieses eindeutig
gezeigt - schaut mal ins E-Mail-Netz - da
kommunizieren einige Leute miteinander zu
Radio Jade. Da könnt ihr lesen, wie Mitglie-
der der Redaktion ihre Arbeit verstehen.

Gegenwind: Also habt ihr Radio Jade
noch nicht aufgegeben - wollt doch noch
weitermachen. Wie wollt ihr eure Vorstel-
lungen angesichts der Mehrheitsverhältnisse
durchsetzen?

Manfred Klöpper.' Wir haben versäumt,
die Leute als Mitglieder zu gewiruren, die ein
Radio wollen, mit dem wir die Monopol-
strukturen der Meinungsmacher hier auf-
brechen können - so wie es politisch gedacht
war. Nur aus diesem Grunde entstand ja
dieses Gesetz, das Radio Jade möglich macht.
Wir wollen ganz eindeutig ein politisches
Radio - kein Lieschen-Müller-Radio. Die
Leute, die jetztzumir sagen: "Wie konntest
du einfach alles hinschmeißen?" - die aber
gleichzeitig nicht Mitglied bei Radio Jade
sind, die gilt es als Mitglieder zu gewinnen.
Wer fiir Wilhelmshaven und Friesland ein
Radio will, das gegendas Meinungsmonopol
antritt, der sollte jetzt mitrnachen. Wir brau-
chen dieses Radio - wir brauchen kein Radio,
in dem Meinungen oder Entscheidungen käuf-
lich erworben werden können - das darf
nicht einmal im Ansatz möglich se in.D

M ic hael D iers.' Die nächste Mitglieder-
versammlung wird spätestens in 3 Monaten
und frühestens in vier Wochen stattfinden.
Wir diskutieren nattirlich, wer in diesem
Vorstand sein könnte, wer Vorsitzender wer-
den könnte - aber darüber kann ichjetzt noch
nichts sagen. Wirhoffen auch, daß einige der
zurückgetretenen Vorstandsmitglieder wie-
der bei uns mitmachen. Doch da müssen wir
abwarten. Der Verlust der Gewerkschaften
und der damit verbundenen Organisationen
und Menschen ist für uns sehr schmerzlich.
Wir müssen versuchen, diese Leute wieder
fiir uns zu gewinnen.

Spendenzahlungen an Bedingungen
geknüpft

G eg e nwin d : Du bist mit weiteren 4 Vor-
standsmitgliedern zurückgetreten, weil der
Vorstandsbeschluß, das Radio im TCN an-
zusiedeln, von der MV gekippt wurde. Das
kann doch nicht der eigentliche Grund sein.

Manfred Klöpper.' Nattirlich nicht. Nur
an dieser Frage brach etwas auf. Ich halte das
WSA auch für einen idealen Standort. Nur
wie es letztendlich zu dieser Standortent-
scheidungkam, daskann ichnichtmittragen.
Das ist mit meinem Verständnis von einem
nichtkommerziellen Lokalfunk unvereinbar.
Wenn jetzt klar wird, daß es im Radio Jade-
Verein Leute gibt, die ihr Geld einsetzen, um
bestimmte Forderungen durchzusetzen - so
wie es jetzt mit der Standortentscheidung
gelaufen ist, dann klingeln bei mir die Alarm-
glocken.

Gegenwind: Du sprichst von Bolko
Seifert. Aber der war döch schon immer euet

Börsenslr. 73i Ecke Mitscherlichslr- Wilhelmshaven

Sonntägs, ab I I und sonsl rb l()@n

4.4. JUD (usa) + LEROYS (DK/D)
6.4. Vernisage mit 4 WHV-Künst

lern
11.4. LOOPHOLE-N + Support (N)
18.4. LOTTE OHM + GUN PowDER

ELECTRIC / incl. Modenschau

25.4. DOUBLE NELSON (F)

WIR BRAUCHEN RADIO JADE!
Die Auseinandersetzung, die mit dem

Rücktritt der 5 Vorstandsmitglieder ihren
vorläufigen Höhepunkt erreichte, war nicht
zuumgehen. Die Mitglieder von Radio Jade,
und da sind wohl in erster Linie die Redak-
teure zu neDnen, die sich daran setzten, den
Vorstandsbeschluß für das TCN (der Be-
schluß war die Realisierung eines Auftrages
der vorletzten Mitgliederversammlung) aus
den Angeln zu heben, haben sicherlich nicht
damit gerechnet, daß sie damit auch gleich
den Vorstandaushebelnwürden. Dochwenn
man sich anschickg die versumpfte Presse-
landschaft Wilhelmshavens tockenzulegen
und endlich in Wilhelmshaven und Umge-
bung die Meinungsvielfalt Wirklichkeit
werden zu lassen, dann darf man sichnicht
auf solche Spielchen einlassen. Wer schon
vor der ersten Sendeminute den Verdacht
nährt, daß auch dieses Medium wieder nach
der Pfeife tanzt, die in Wilhelmshaven schon
seit Jahnehnten den Ton angibt, der hat
nicht verstanden, um welch hehres Gut es

hier geht. Den Leuten, die wissen, um was
es bei Radio Jade geht, blieb am I l. März
nur der Rücktrltt - sich aufdas Jonglieren
um die Finanzierung des WSA-Shrdios ein-
zulassen, hätte auch sie in Wilhelmshavens
Sumpf, in dem sich mit Geld alles regeln
läßt, gezogen.

Der Gegenwindwar immer ein Gegner
der äber Jahre auch gerade vom Vorstand
geübten Zurückhaltung und Rücksichtsnah-
me auf alles und jeden. Dafür habeu wir in
derVergangenheit viel Prügel von den Ra-
diomachern bekomrnen. Das Ziel vonRadio
Jade wurde in der Vergangenheit doch nur
schemenhaft deutlich, auch wenn die grund-
sätzlichen Eckpfeiler von Anfang an klar
waren. Heute bekommt Radio Jade dafiir
die Quittung aus den eigenen Reihen.

Jetzt kann es eigentlichnurnoch eines
geben: Alle, die verhindem wollen, daß
Radio Jade zu einem Sprachrohr des City-
Interessen-Vereins, der Hafenmafia und
letztendlich auch der der freien Meinungs-
bildung so abholdenWZwir4 müssendurch
ihre Mitgliedschaft und Mitarbeitbei Radio
Jade Farbe bekennen; müssen dafür sorgen,
daß Wilhelmshavens Presselandschaft end-
lich aus der dumpfen und dummen
WZ-Hoheit herauskommt.

Die Chancen dafür sind noch nicht
vertan. Die Entscheidungen werden von
Köpfen gefiillt und nicht von der Höhe des
Mitgliedsbeitrages. Ein Gelingen von Ra-
dio Jade und die damit verbundene Erfüllung
seiner Aufgaben ist in hohem Maße von den
Redakteuren abhängig. Und diese müssen
erkennen, daß Radio Jade hier eine politi-
sche Aufgabe zu erfiillen hat. Die Redak-
teure der WZ beweisen tagtäglich, daß ih-
nen diese Tatsache mehr als bewußt ist.

Hannes Klöpper
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AUSRUSTT]NG FT]R EINE
GANZEKOMPANIE
DAS AUSMASS DER VERSRUCHT'NG t]M DAS WASSERWERK HORSTEN
KOMMT STÜCK FITR STÜCK ANS TAGESLICHT

(hk/hw)Die Stadtwerke.Wilhelmshaven geraten zunehmend unter Druck. Schon die
nächsten Analysen von Rein- und Rohwasser aus Kleinhorsten können das Aus für
die Trinkwasserförderung aus diesem Gebiet bedeuten. Alte und neue Dokumente,

Zufahrt zum Wasserwerk Kleinhorsten und zur Betriebsstcitte der Kampftnittelbergungsfir-
ma Schollenberger Fotu: Wessendorf Unten: lngeplan der Kiesgrube mit Kampfmittelfunden

Auf dem sprengstoffverseuchten Gelän-
de des ehemaligen Militärflugplatzes in Klein-
horsten hätte nie ein Wasserwerk gebaut
werden dürfen. Daß ein Aufschrei der Bevöl-
kerung des Gebietes damals unterblieb, ist
aus heuti ger Sicht durchaus verständlich, denn
erst in den 70er Jahren entwickelte sich so

etwas wie ein Umweltbewußtsein, in dessen

Folge auch komplexe Zusammenhänge für
alle deutlich wurden. Allerdings wußten be-
reits 1960 Wissenschaftler und Behörden
durchaus die Gefährlichkeit eines solchen
Vorhabens einzuschätzen. Dem Gegenwind
liegt ein Dokument des Gesundheitsamtes
Wittmund vom24. November 1960 vor, das

dies beweist. Um von Brauchwasser- auf
Trinkwasserförderun g umzustellen, war eine
amtsärztliche Unbedenklichkeitsbescheini-
gung notwendig, die zwar erteilt wurde, aber
mit relevanten Auflagen versehen war. So

heißt es unter Punkt 5:

" Die inder Schutzzone desWasserwer-
kes Kleinhorsten liegende, unmittelbar an
das Wasserwerkgelönde grenzende grotSe

mitWasser gefüllte Kiesgrube mulS vorsorg-
lich auf versenkte Munition, Kanister usw.
untersucht und entsprechend gertiumt wer-
den. Ü be r das Er gebnis de r in die s e r H insic ht
durchgeführten Ma!3nahmen bittet das Ge-

sundheitsamt Wittmund um Mitteilung. So
wird ausdrücklich hingewie sen auf die Zffi r
3.13 DIN 2000 vom Mai 1959 (Leitsötze für
zentrale T rinkwas s e rv e rso rgung ) "

Diese amtlichen Auflagen sind offen-
sichtlich nicht erfiillt worden, denn wie ist es
sonsr möglich, daß die Kampfmittelbeseiti-
gung der Bezirksregierung Hannover mit
Schreiben vom 17.5.1996 im al- ten Teil des
Baggersees am WasSerwerk Kleinhorsten auf
einem Quadrat von nur 20 X 20 m (Fläche I
auf der Zeichnung) folgende Funde machen
konnte, die zur Ausrüstung einer ganzen
Kompanie ausreichen:

-ca. 400 Schu! 2cm, aufgeteilt in
200 Schuf - PanzerlBrand (Phosphor-
behälter)
100 Schufi -M-Geschosse z.T. offen
100 Schul) - Spg. mit z.T. freiliegenden
Zdr.(Zünder)

- ca. 80 kg Infantriemunition 7,62 mm
z.T. gegurtet

- div. Zünder
- 7 Schützenminen
-ISDIangesprengt
- I 7,5 cm Spg. Granate angesprengt
- 25 deutsche Bombenzünder
- 20 Zünder SD I
-4GranatzünderS30
- Zdr, für 3,7 cm Geschosse
- ca. 60 kg angesprengte Mun.Teile
- 3 Trommeln für 2 cm Geschosse.

Wer die Größe des Sees kennt, kann
sich leicht vorstellen, welche Mengen an
Munition da noch zutage gefördert würden,
obwohl nicht alle Teile des Sees so stark
betroffen sein dürften.

Spiel mit der Gesundheit
Die im Auftrag der

Stadtwerke vom Fraun-
hofer-lnstitut durchge-
führten Untersuchungen
(Beprobung vom Novem-
ber I 996) ergaben für die
verschiedenen Brunnen
und Vorfeldmeßstellen
recht unterschiedliche
Werte. Waren die Hexo.-
gen-Werte (Sprengstoff,
ein für Menschen sehr
giftiger Stoff, der im Tier-
versuch eine reproduk-
tionstoxische Wirkung
zeigte) in einigen Brun-
nen kleiner als 0, l6 trrg

pro Liter, stieg dieser
Wert an anderen Stellen
um das 5Ofache auf 8,1 I
pg/I. Die Tatsache, daß
der Boden dort nur aus

Sand besteht, macht die-
ses Zahlenspiel zur Ce-
fährdung. Durch die
Durchlässigkeit des San-
des können die Schad-
stoffe in kürzester Zeit in
die Förderbrunnen und
damit in unser Trinkwas-

die dem Gegenwind vorliegen, werfen weitere Fragen auf.
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ser gelangen. Wenn es dann auch noch 2-3
Monate dauert, bis die Untersuchungser-
gebn is se vorl iegen (die Dezem-
ber-Ergebnisse liegen heute noch nicht vor),
wird die Sache gefährlich, wird zum leicht-
fertigen Spiel mit der Gesundheit der Men-
schen.

Vielfältige Nutzungen
Südlich der Kiesgrube betreibt die Fa.

Figdor Sandabbau. Schon häufig war der
Saugbagger durch Munitionsteile verstopft,
und es ist bislang unklar, wohin der mögli-
cherweise mit spren gstofftypischen Verbin-
dungen verseuchtc Sand geliefert wird.
Schlimmstenfalls gclangen die Schadstoffe
über diesen Weg auf Spielplätze, in den

Straßenbau o.ä. Es muß die Frage erlaubt
sein, ob hier möglicherweise auf clegante
Art Abfallbeseitigung betrieben wird.

Auf den Weiden direkt neben den Trink-
wasserbrunnen wird das Vieh mit dem
Wasser aus den Gräben, aber auch aus schnell
in den Grund geschlagenen Brunnen ge-

tränkt. Der Weg von der Kuh zum Menschen
ist bekanntlich nicht sehr weit.

Die Situation ist den Verantwortlichen
bestens bekannt - doch sie sind nicht in der
Lage, etwas zu unternehmen. Die Oberflä-
che muß saniert werden - doch es fehlt an

Geld. Durch gezielte Untersuchungen müs-
sen die Hauptbelastungsflächen klar abge-
steckt werden - doch es fehlt an Geld. Große
Bereiche des Gebietes (mehrere Hektar)
müssen bis in 3 Meter Tiefe abgetragen
werden - würde es hierfür nicht an Geld
fehlen, fehlt es an geeigneten sicheren De-
ponieflächen für solche Mengen.

So ist zu befürchten, daß wir auch wei-
terhin unser Wasser aus Horsten bekommen,
die Bauern weiterhin im Unklaren darüber
sind, mit was für einem Mix sie ihr Vieh
tränken und der Sand aus den Abbauflächen
wird auch in Zukunft schön in der Gegend
verteilt.

Die Forderung nach Schließung des
Wasserwerkes bleibt aktuell.E

Sandabbau südlich des Wasserwerkes Kleinhorsten, in der Trinkwasserschutzzone: Ver-

seuchter Sandfür Kinderspielpldtze? Foro: wessendorl

1. MAI L9972 ES GEHT UMS
GANZE,...
...UM DM ZUKUNFT UNSERER GESELLSCHAFT

Es ist schon eine gute Tradition geworden, daß der DGB zum L Mai im GEGEN-
WIND zu Wort kommt. In seiner diesjährigen Stellungnahme schildert er, welche
Probleme die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer besonders drücken und was in
Wilhelmshaven am l. Mai geplant ist

,Regierung und Arbeitgeber sind dabei,
den sozialen Konsens gegen den Willen brei-
ter Bevölkerungsschichten aufzukündigen.
Die Pläne der Bonner Regierungskoalition
bedeuten nichts anderes als die Ausplünde-
rung des Volkes in schlechten Zeiten.

Die Steuerreform zielt nicht auf soziale
Gerechtigkeit. Sie bestraft Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer, die mit Schichtarbeit
besonders belastet sind, und entlastet Steuer-
millionäre. Wir wollen eine Steuerreform, die
sozial ausgewogen ist, die durch höhere Kauf-
kraft die Konjunktur belebt und damit mehr
Arbeitsplätze schafft.

Die Gesundheitsreform bricht alle Re-
formversprechen der Vergangenheit. Statt die
Kosten im Gesundheitswesen zu begrenzen,
soll von Kranken abkassiert werden. Wir
wollen eine Reform, die Einsparmöglichkei-
ten nutzt und auf Vorbeugen und Vermeiden
von Krankheiten setzt.

5 Millionen Arbeitslose sinddie erschrek-
kende Bilanz einer gescheiterten Politik. Das

sogenannte Sparpaket, das uns die Bundesre-
gierung in letzten Jahr aufbürdete, hat für
viele Nachteile, aber keinen einzi gen Arbeits-
platz geschaffen. Im Gegenteil: Die Arbeits-
losigkeit ist weiter dramatisch gestiegen.

Welche Formen diese hohe Arbeitslo-
sigkeit - in unserer Stadt sind es20Vo - hat,
kann auch an dem politischen Verhalten ab-
gelesen werden. Gerade in den "Problembe-
reichen" Wilhelmshavens haben die rechts-
radikalen "Republikaner" überdurchschnittli-
che Ergebnisse bei der Kommunalwahl er-
zielt. Antifaschistische Arbeit muß alltägliche
Arbeit sein und sich grundsätzlich positiv
FUR eine demokratische Gesellschaft dar-
stellen.

Gerade auf diesem Hintergrund ist es

sehr zu begrüßen, daß eine Delegation von
südafrikanischen Gewerkschaftsfrauen am l.
Mai in Wilhelmshaven ist und an die Antiras-
sismus-Arbeit erinnert.

Neben einem Redebeitrag von Mbane
Koleka wird der Kreisvorsitzende Manfred
Klöpper zu den Problemen der Region Stel-
lung nehmen.

Den Hauptbeitrag wird der Kabarettist
Hans Scheibner leisten. Damit wollen die
Gewerkschaften andere Formen der politi-
schen Präsentation anbieten.

Wir rufen auf:

Heraus zum l. Mai 1997

ab 10.30 Uhr am Pumpwerk!
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KASPAR MEETS SCHILLER
Wer keine Angst vor toten Dichtern hat

oder diese abbauen will, ist am27 . April im
Jun,sen Theater gut aufgehoben. An diesem
Abend rezitiert der Wilhelmshavener Schau-
spieler Heinz-Josef Kaspar eine Gedicht-
auswahl aus allen Schaffensperioden Fried-
rich Schillers - Lyrik, Balladen, weltanschau-
liche Gedichte.

. Bereits im September96 erlebten Besu-
cherlnnen der Finissage zur Ausstellung
"Seh-Blicke" in der Perspektive, wie der
einstige Fluch des Deutschunterrichtes durch
ein geeignetes Medium, nämlich einen ver-
sierten Rezitator, zu neuem, spannenden
Leben erweckt wird. Die plötzliche Erkennt-
nis, welcher immer noch oder wiederaktuelle
Tiefsinn zwischen den Zeilen steckt, die wir
damals vor gezücktem Zensurenbuch "ana-
lysieren" sollten oder, oder, schlimmernoch,
stumpf auswendig lernen, ohne wirklichen
Zugang dazu zu haben.

Wer sich diesen Zugang verschaffen
will, sollte Kaspars Rezitation am 27 .4. um
20 Uhr im Jungen Theater nicht verpassen.

IllllllllltrltttttttttttltlttttttttttttllL
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=Rufen Sie an, faxen

Sie uns eins oder
kommen Sie doch

einfach vorbei.

Grenzstrasse l6
26j82 Wilhelmshaven
Fon/FaxO442l - 1343S

e Ständige Termine €
Trellen

jd. 1 . Do im Monat, 20 Uhr, Ruscherei. Kontakt: 04421 -

83221.

lrnoNseeuetxscxlrr ceceH MüttvengneH-
NUNG: Kontakt: Tel. 303688 oder 34734.

ANTIFASCHISTISCHES BÜNDNIS wILHELMSHA.
VEN: jd. letzt. Mi. i. Monat, 20 Uhr, Will-BleicherZ€nlrum,
Gewerkschaftshaus. Kieler Str. 63.

Schlüsselblume, Tel. 12984.

ARBEITSLOSENINITIATIVE: Beratung: Mo 9-13, Do 9-
1 3 + 16.30-1 8.30 Uhru. nach Absprach€; Tretlenid. 2. Di

im Monat, 10 Uhr; ieweils im Gewerkschaftshaus, Kieler
Str. 63. Te|. 21641 o. 23290

lneerrsplATztNmlrve rüR rnlueH: Mühtenweg

67; Tel. 305966; Beratungsz€iten: Mo.-Do. 8-17 Uhr, Fr.

8-12.30 Uhr

lustÄHoeRgetRlt oen stlot: Rarhausplarz, Ein-
gang Passage,2i.26, Tel. 161281

guno rün umwett uxo Hltunscxutz tH

DEUTSCHLAND (BUND): OG Wilhelmshaven um 20

uhr im Tarish, wHV. Kontakt: 04421-82352 u.81307.

gÜHoHts gopte cnÜHEN: crünes Büro, ulmenstr.26;
Tel.: 37120; Bürozeiten: Mo.-Do. 16 - 18 Uhr. Kommunal

AG: montags vor der Ratssilzung. Mitgliederversamm-
lung siehe Aushang am Büro und Presse

eünegntnmtlrve ceeeH luslÄHoenrerHo-
LICHKE]T (BlGAFl: T el. 44044

BÜRGEHINTTIATIVE uMwELTscHUTz wLHELMS.
HAVEN IBUW): H. Klöpper, Wessr33, Tel. 04421 44000

QEGAIIC. Jd. Di um 20 Uhr im TARISH

DGB-SENIOREN: Jd. 2. + 4. Mo. im Monat 15.30 Uhr,
DGB.Haus

Mi. 15- 18 Uhr Gemeindehaus
Banter Kirche

EV. ENTWICKLUNGSHILFEKFEIS: jd.2. +.4. Mo. (au-

ßer F€rien und Fei€rtage) um 19.30 Uhr im Gemeinde-
hau\H€ppenser Str. 29, Tel 83305

rnlueNclrE'eacxstuee": jd. 3. sa. ab 17 uhr
Buchladen 'lesen und schreiben', Albrechtstr. 1 0

FRAUENHAUS: "Frauen in Not'Tel 22234, Tag- und

Nachtbereitschaft

id.2.+4
Mi. im Monat um 20 uhr im PUMPWERK

GRAUE PANTHER: Jd. Mo. ab 16 Uhr, Kirchreihe 18a.

GREENPEACE: Kontakt: 231 14.

INFOLADEN: Do. 1 9-22 Uhr Antifa-Cafe/id. 1 .+3. Do. i.M.

Antita-Plenum;id. 2.Do. ab 20 UhrKurdistan Komilee; id.
Fr.20.00 KurdischerTretf; Sa. ab 15 Uhr lnto-Caf6; id.
3.+4.So. ab 16 Uhr Frauennachminag; Ausländer- und

Asylbeöerlnnenberatung: id. Di. + Do. 16-18 Uhr (Kon-

takt: 81011 Klöpper o. 21641 DGB).Treftpunkt Kling
Klang.

clo

txteRrlT]0Hates rnauenclrE: Di. 17-21 uhr;
Marktslr. 151 (Verein der Griechen)

tNtEnHlt. uÄocxeHcespRÄcxsxRets: xontar<t

30 59 13

JUSOS lN WHV: 14tä9. Mittw. 20.30 Uhr öftentl. MV:
Jugendheim Kirchreihe 1 8a; lnlo-Tel.: 32879 o. 44833

oenslcHseH (llc nocxr. neetoNalaüRo
WILHELMSHAVEN: Musiker- und Veranslalterlnnenbe-
ratung, Tel./Fax 04421 -4277 3.

PAVILLON: Blumenstr. 15-17; Mo.-Fr. 14-21 Unr

Tägl.
17-21 Uhtt Tel. 11103

PRO FAMILIA: Arztliche, soziale und psychologische
Beratungsstunden lür Jugendliche und Erwachsene,
Peterstr. 47, Tel. 25080

scHlÜssEtatuue e.v.: Beratungs-, Kontakt- und
lnlormationsstelle gegen sexuelle Gewall an Mädchen
und Jungen; Weserstr. 1 92; Tel. 201 91 0.

SCHWULENGRUPPE: (Wilhelmshaven-Nordsee) Trett
jd. Do ab 21 Uhrim'maipen lai', Ebertstr. 128; Schwules
CalÖ id. So ab 15 Uhr i. d. W'havenerAlDS-Hilfe (s.u.);

schwules Berat.tel. So 14-1 6 Uhr 04421 -1 941 1 .

jd. Mo 1 9.30 Uhr, Diakonie, Werftstr. 71 . Konlakt: 303664
o.74252.

SJD/DlE FALKEN: id. Di. 1 9.30 Uhr, Jugendheim Kirch-
reih6 18a

Jugendliche und junge Erwachsene: Danziger Str. 31;
Tel.: 12711i Putziger Str. 3; Tel.: 53313; Termine nach
Vereinbarung

SOZIALISTISCH.DEMOKRATISCHER ARBEITNEH-
MERINNENVEREIN (LINKSRUCK): Tel.: 44833

SUOTSCH Ütennlt: Jd. 1.+ 3. Mo. im Monat (außer
Ferien) 16-17 UhrJug€ndheim Kirchreihe 18a;

TEESTUBE BANT: Teestube der evang. Jugend Bant,
Werftstr. 75; Mo.-Fr. ab 15 Uhr, Tel. 22434

AG Wilhelmshaven, Konlakt:
04421181200

Hauptstr. 2, Middelsfährt
Tel.04421nO1O55;id. 1.+3. So. 17 UhrimTAR|SH

venglno attelnenztexeHoen mürren uHo
VATen: Jd. q. Fr. im Monat um 20.30 Uhr, Krähenbusch;
Konl'an:044211202607

jd. 1. Mo. 20 uh.
Jugendheim Kirchreihe 1 8a

WLHELMSHAVENER AIDS-HILFE: Bremer Str. 139;

Tel. 21149 (Büro); Ötlnungszeiten Mo-Fr '10-16 Uhr,

OflenesCaf6 Mo-Fill3-16 Uhr,tel. Beratungunter 194 1 1

Mo-Fr 1 0-1 6 Uhr; persönl. Beratung u. Gruppenveranst.
nach Absprache.

WILHELMSHAVENER HELFEN: Annahmestelle lür
Kleidung, Wäsch€, Spielzeug, Haushaltsgegenstände,

Kleinmöbel, Kontakt: lsolde Stump, Rosenstr.T, Tel.:

33682

Flir die ständigen Termine bitten wit db aafuefiihrtin,Grappcn gegebencnfalls um Konekhtren

lür

!tltttttrttttttttltttttttttlttttttttttlt
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Premieren:

Alte raus !! Die Wellenbrecher, Alten-
theater. SA., 5.4., 20.00 Uhr, SO., 15.4.,
15.00 Uhr. Junges Theater, Rheinstr.9l.

Theatermenü II Jugendclug der Landes-
bühne. FR., 11.4. 20.00 Uhr. Weitere
Termine: SO., I 3.4., FR.,25.4.,5A.,26.4.,
jeweils 20.00 Uhr. Junges Theater, Rhein-
str.9l.

Kabale und Liebe von F. Schiller.
SA., 12.4., 20.00 Uhr. Weitere Termine:
MO., I 4.4., Mr., 23.4.,FR., 25.4., jeweils
20.00 Uhr. Stadttheater.

Walzerstar Waldemar von C. Schenar-
di. FR., 18.4.. 10.30 Uhr. Stadttheater.

Up Düvels Schuvkar von K. Bunje. So.
2O.4.,20.00 Uhr. Weitere Termine: DI.
22.4.,5 A.,26.4., jeweils 20.00 Uhr. Stadt
theater.

Stadttheater:

Sasha Waltz and Guests Tanzart9T.
SA.,5.4., 20.00 Uhr.

Rausch von A. Strindberg. MI., 9.4.,
SA., 19.4., 20.00 Uhr.

Matinäe zu "Rausch". SO., 6.4., I 1.00
Uhr. Theatercafe Meohisto.

Matinee zu "Kabale und Liebe". SO.,
20.4., I l.00 LJhr. Theatercafe Mephisto.

Junges Theater
Rheinstraße 9l

Die Präsidentinnen von W. Schwab.
SA.. 19.4..20.00 Uhr.

Andere Veranstaltungsorte

Matinee zu "Rausch". SO., 6.4., I1.00
Uhr. Theatercafe "Meohisto".

VII. Sinfoniekonzert Stuttgarter Phil-
harmoniker. DI., 15.4., 20.00 Uhr,
-stadthalle.

Matinee zu "Kabale und Liebe". SO.,
20.4., | 1.00 Uhr. Theatercafe Mephisto.

Theaterkasse: werktags Il-13 Uhr, an
Aufführungstagen aul3er SO I8-19
Uhr,Tel. 9001 15. Junges Theater, Rhein-
str. 9l, Kasse l/2 Stunde vor
Vorstellungsbeginn.

Perspektive
Unabhängiges Kulturzentrum

April 1997

Mi., 02.04. Fotoausstellung
l0-13 Uhr "LInser Hafen"
19.00 Uhr Kneipe geöffnet, Fotoaus-

stelluns

Do., 03.04. Fotoausstellung
l0- 13 Uhr "Unser Hafen"
21.00 Uhr Party der Fachhochschule

Fr., 04.04. Fotoausstellung
19.00 Uhr,,UnserHafen"
20.30 Uhr Jazz-SeSsion, Gäste er-

wünscht

Sa., 05.04. Kneipe geöffnet, Fotoaus-
19.00 Uhr stelluns "Unser Hafen"

So., 06.04. Kneipe geöffnet, Fotoaus-
19.00 Uhr stellung "Unser Hafen"
20.00Uhr Ausstellungseröffnung

Erich Gohl "Bilder und
Zeichnunsen"

Di., 08.04. Fotoausstellung"tlnser
l0-13 Uhr Hafen, AusstellungErich

Gohl

Mi., 09.04. Fotoausstellung"Unser
l0-13 Uhr Hafen", AusstellungErich

Gohl
19.00 LJhr Kneipe geöffnet / Ausstel-

lungsbesichtieuns

Do., 10.04. Fotoausstellung "Unier
l0-13 Uhr Hafen", Ausstellung Erich

Gohl
19.00 LJhr lfteipe geöffnet/Ausstel-

lungsbesichtigung
20.00 Uhr "Stadtgespräch" /Thema:

"Unser Hafen"

Fr., 11.04. Kneipe geöffnet/Ausstel-
l9.00Uhr lungsbesichtigung
20.00 Uhr öffentliche Probe WC-4 + 2

Sa., 12.04. Kneipe geöffnet / Ausstel-
19.00 Uhr besichtigung
20.00 Uhr öffentliche Probe WC-4 + 2

So., 13.04. VHS-Singkreis und Hand-
15.30 Uhr harmonikagruppe "Nord-

licht
19.00 Uhr Kneipe geöffnet / Ausstel-

lungsbesichtigung

Ständise Termine

POLITISCHES WERKSTATT-CAFE:jd. l. +. 3.

SA im Monat, l6-19 Uhr; TAUSCHRING: jd. l.
MI im Monat, 20 Uhr; Arbeitsgruppe SPECK-

STEIN:jd. DI9.30 Uhr; MALKREIS:jd. DO 9.30
Uhr: SENIOREN-FOTOKREIS: jd. l. DI im Mo-
nat l0 Uhr; FOTO-STAMMTISCH (f. Amateure):
jd. l. DO im Monat, 19.30 Uhr; ACOUSTIC-
MEETINC (Musik€rlnnentreffen): jd. 3. FR im
Monat, 20 Uhr; PLANUNGSTEAMSITZUNG (öf-
fentlich)id. Ml 19.30 Uhr

PERSP EKTM, Wilhelmslnven, Schelling-
str. 2l (Ecke Freiligrathst.), Tel. 301397.

STADTGESPRIiCTT: UNSER HA.
FEN

Während der Fotoausstellung mit Ha-
feneindrücken von Dietmar Bökhaus in der
PERSPEKTIVE referiert Detlef Weide, der
Geschäftsführer der W'havener Hafenwirt-
schafts-Vereinigung (WHV) über den Wil-
helmshavener Hafen. Weide wird über die
gegenwärtige Hafensituation und die Bemü-
hungen der Hafenwirtschaft vor Ort zur
Zukunftssicherung des Hafenstandortes
am tiefen FahrwasserderJade berichten. Die
WHV sieht guteChancen, daß unserHafen in
der politischen Diskussion um die Sicher-
stellung der Wettbewerbsfähigkeit des
maritimen Standorts Deutschland Zugewinn
erfahren wird. DO, 10.4.97,20 Uhr, PER-
SPEKTIVE, Freiligrath-/ Schellingstr.

WALZERSTAR WALDEMAR
Magda und Felicitas sind in einer seltsa-

men Lage: Sie suchen einen Raum auf, weil
beide geträumt haben, daß sie dort ein Ge-
heimnis fi nden würden. Auf fast unheimliche
Weise machen sie Bekanntschaft mit einer
sonderbaren Frau und einem seltsamen Mann
aus einer anderen Welt. Diese sind auf der
Suche nach einer Prinzessin und dem Hilfs-
koch Waldemar, die aus ihrem Land geflohen
sind, weil dort das Tanzen verboten ist. Fas-
ziniert von der fremden Welt, vergessen die
beiden Frauen sich mehr und mehr und tau-
chen ein in eine andere Wirklichkeit ...
"Walzerstar Waldemar" ist eine Entdek-
kungsreise zu den eigenen körperlichen
Ausdrucksmöglichkeiten, ein musikalisches,
zeitloses Spiel zwischen Traum und Wirk-
lichkeit. PREMIERE: FR,18.4. 1997, ;,0.30
Uhr Junges Theater, Rheinstr 9i,.

MUSIK.SESSIONS IN DER PER.
SPEKTTVE

Das legend?ire Acoustic-Meeting (tra-
ditionell immer am 4. Freitag im Monat), ist
auf Freitag, 18.4.97, vorverlegt. Engagierte
Musikerlnnen treffen sich ab 20 Uhr 30 in
der PERSPEKTwE, um gemeinsam die In-
strumente sprechen zu lassen. Die tonerzeu-
genden Geräte sind mitzubringen - ein Kla-
vier steht zur Verfügung. Auch die JAZZPER-
SPEKTIVE wird unter Jazzmusikern immer
beliebter. Jazzmusikerlnnen (auch Anfänge-
rlnnen!) treffen sich, bilden Gruppen und
spielen vorher abgesprochene Themen. So
erhalten Anfän gerlnnen Auftrittsroutine und
Fortgeschrittene die Möglichkeit, mit Musi-
kerlnnen aus dem Umfeld zusammenzuspie-
len. Hier können auch neue Bands entstehen.
Nächste Session: FP.,4.4.97, ab 20.30 Uhr.
Interessierte Zuhörerlnnen sind zu allen Ses-
sions willkommen.
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VERKAUFSAUSSTELLUNG
ODER STADTFEST?
DM EXPO AM MEER GERAT IMMER MEIIR IN DEN GRIFF DER IN.
TERESSENSVERTRETER

(buw/uw) Auf einem Workshop zur "Expo am Meer" am 6. März in der Stadthalle
waren etwa 280 Vertreter aus Wirtschaft, Verwaltung und Wissenschaft zusammen-
gekommen, um überdie Konkretisierung des hiesigen Expo-Ablegers zu diskutieren.

Am Beginn des Workshops standen Nach so viel Allgemeinem wurde es

Beiträge, die die unterschiedlichen Sichtwei- konkreter, als der Expo-GmbH-Geschäfts-
sen der Kommune, des Niedersächsischen führer Dr. Stefan Diekwisch die Bedeutung
Wirtschaftsministeriums,derUmweltbehör- der dezentralen Standorte erläuterte. Die
de Hamburgs, der hiesigen Wirtschaft und AusstellungsbeiträgederExpoamMeersol-
der Expo-Planer zur Bedeutung und Chance len zukunftsgewandte Lösungsansälze dar-
der Expo für die Region darstellten. Wäh- stellen, die der Abarbeitung der Agenda 2l
rend Oberbürgermeister Eberhard Menzel (die Tagesordnung für das 21. Jahrhundert -
die Expo als Impulsgeber für wirtschaftli- einVorstoßderVereintenNationen)dienen,
ches Wachstum und als Werbefaktor ein- somit also die nachhaltige Entwicklung un-

schätzte, rückte Staatssekretär Dr. Alfred terstützen. Damit stellte er ein hochge-
Tacke die globale Herausforderung (Klima- stochenes Ziel vor, an dem alle späteren

schutz, Schutz der Meere) ins Zentrum. Die Wortmeldungen kläglich scheiterten.
dazu nötigen gemeinsamen Einschätzungen EXpO: Dünenlandschaft und schnel-

Natur, Technik". In der Reihenfolge erschei-
ne die Technik nur als Anhängsel, er wünschte
sich die Formulierung: "Technik im Dienst
der Natur und des Menschen". Was dieses
konkret für ihn bedeutet, lieferte er gleich
mit. Neben der schnelleren Bahnanbindung
Wilhelmshavens nach Bremen und Hanno-
ver forderte er unter dem Beifall eines Teils
der Zuhörer die unbürokratische Ausbagge-
rung der Kaiser-Balje (weil sie 1326 auch so

tief war!). Neben dem Jadeport möchte er
eine Dünenlandschaft an der friesischen Kü-
ste aufspülen, um das durch die Fahrrinnen-
unterhaltung anfallende Baggergut sinnvoll
zu verwenden. Außerdem möchte erderWelt
umweltfreundlich hergestelltes PVC und
Dieselkraftstoff zeigen ! Was dieses alles mit
nachhaltiger und zukunftsgewandter Entwick-
lung zutun haben sollte, blieb sein Geheimnis.

Lobbyisten betreten die Bühne
Konkreter wurde es auch nicht in den

sich anschließenden drei Arbeitsgruppen. In
der Abteilung Schiffahrt und Technik wurde
vorrangig über die Vorstellung der neuesten
Schiffstypen während der Expo diskutiert,
was einen Teilnehmer zu der Außerung ver-
anlaßte, daß die Expo keine Verkaufs-
ausstellung sei. Auch der Wunsch des Helgo-
länder Kurdirektors nach besseren Verkehrs-
anbindungen zur Umstrukturierung des Image
der Insel endete lediglich im Vergleich ver-
schiedener Schnellfährtypen. Zukunftswei-
sende Überleg\ngen über einen energiescho-
nenden Verkehrsträger auch in der Schiffahrt
oder gesellschaftliche Entwicklungen, die
Reisegeschwindigkeiten von 50 Knoten er-
übrigen, die Vermeidung von Schiffskata-

strophen.mit unermeßlichen ökologischen
Folgen (Olpest etc.) durch sichere Schiffs-
technik oder das Unterlassen unnöti ger Trans-
porte, wurden nicht angestellt.

Welchen nachhaltigen Effekt etwa der
Jadeport haben soll, blieb ebenfalls im Dun-
keln. Die Wilhelmshavener Hafenwirtschaft
orientierte knapp über den Stand der Ent-
wicklung. Derzeit sei eine Machbarkeitsstudie
in Arbeit, die darüber Auskunft geben soll,
ob der Plan weiterverfolgt oder ad acta gelegt
wird. Aus dem Publikum kam daraufhin die
allseitig begrüßte Meinungsäußerung, im
zweiten Fall solle eher die Studie als erledigt
betrachtet werden.

Es soll nicht verschwiegen werden, daß
auch überzeugende Beiträge geplant sind, so

etwa ein Projekt der Universität Oldenburg,
das Kindern und Jugendlichen spielerisch
und experimentell Entwicklungen im rege-
nerativen Energiebereich, im Schiffstransport
oder beim Deichbau nahebringen soll, oder
eine Reihe von Themen zur Meerespolitik,
die vom Arbeitskreis deutsche Meerespolitik
erarbeitet werden.

Alles in allem jedoch überwog bei einer
Reihe von Teilnehmern Skepsis über die
bisherigen Planungsfortschritte. Die vor al-
lem aus der Wirtschaft kommenden Teilneh-
mer zweifeln daran, ob die auf nachhaltige
Entwicklung ausgerichtete Zielsetzung ge-
nügend Sponsoren anlocken wird. Anderer-
seits ist die Zentrierung auf regionaltypische
Ideen und Produkte wenig beispielhaft für
die Lösung weltweiter Probleme.

Wenn es nicht gelingt, die Planung der
Expo am Meer durch zukunftsweisende at-
traktive Beiträge aufzupolieren, dann wird
sie im Jahre 2000 als wissenschaftlich ange-
hauchtes Stadtfest (so eine Mischung aus
Wochenende an der Jade und Nord-West-
Schau) über die Bühne gehen, was einigen
Leuten wohl auchrecht gut gefallen würde.D

*********************
* * * * * *** * *
*
*
* Oxnnr

Schmuck & mehr

Lösungen für die Zukunft
Auf mehr Technik zur Zukunftsbewälti-

gung setzte auch der Hamburger Umwelt-
präses Dr. FritzVahrenholt ("Seveso istüber-
all"), wobei zukunftsfähige Technologien zu
langlebigen, emissionsarmen, recyclingfähi-
gen und energieschonenden Produkten führen
müssen. Als notwendige Voraussetzung für
eine solche Entwicklung forderte er staatli-
che Rahmenbedingungen, wie z.B. "wahre"
Energiepreise, um dannjedoch (als Verbeu-
gung vor den anwesenden Wirtschaftsvertre-
tern?) die besonders energieverbrauchenden
Industrien von einer Energiesteuer auszu-
nehmen.

Am Beispiel dersich in Wilhelmshaven
ansiedelnden Advance-Bank, die sich neue-
ster Kommunikationstechniken bedient, sollte
der zukunftsweisende Weg zur Dienstlei-
stungsgesellschaft dargestellt werden. Wobei
die Wilhelmshavener wenig von dieser Bank
erwarten sollten, denn ihr Kundenprofil rich-
tet sich aufdie 25 - 40jährigen Geldanleger
miteinemMindesteinkommen von5.000DM
netto, "die wissen, was sie wollen".

zum Umweltschutz machen nach Ansicht lere Bahnanbindung
Tackes vor allem Kommunikation und Ler-
nen nötig. Diese Faktoren ließen sich während Ein besonders beachtenswertes Beispiel

der Aussretlung am neisfi;i;;;Ü;;;l,i;;: dafür gab derGeschäftsführerder "Wilhelms-

schungundderN"uori"nliJr;üt"rüt;üit"k havener Raffinerie Gesellschaft" (bisher

aufeinelnformutionrg"r"iir";;F,e"-";il"- Beta) Johan Anton van weelden ab' Er stieß

ren. 1pn sclon, am.IVlotto *..,E*qo: "Mensch,
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An- und Verkaufvon
Schallplattcn und CD's

Hifi-Komponenten, Literatur + Comics
u,v.m.

Balnrhofstraße 7 ] 26382 Wilhelmshaven
Tü1.(04421).121 84
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ZWISCIIEN HOFFEN UND
BANGEN
IMMER NOCH IST UNKLAR, WIE ES BEIM CVJM WEITERGEIIEN
WIRD

(noa) Seit Monaten schon befinden sich die über 50 Mitarbeiterund Mitarbeiterinnen
des CVJM zwischen Hoffen und Bangen. Die "Hallo Niedersachsen"-Sendungen im
Dezember und Januar, über die wir in unserer letzten Ausgabe berichteten, spiegelten
beide Tendenzen wider.

Als nach der Verabschiedung des Ar-
beitsförderungsreformgesetzes das Landesar-
beitsamt Niedersachsen/Bremen den erst
wenige Monate alten Dreijahresvertrag mit
dem CVJM in Wilhelmshaven kündigte, rück-
te die Vorstellung, es könnte mal zu Ende
gehen mit den Berufsförderungslehrgängen,
erstmals etwas näher ins Bewußtsein der
Beschäftigten. Zwar waren die Lehrgänge
bis voreinigen Jahrenjeweils nur fürein Jahr
gesichert, aber immer im Frühling begannen
die Anmeldungen fürden Folgelehrgang ein-
zutreffen. Das ist auch jetzt der Fall: Anfang
März lagen etwa so viele Anmeldungen vor
wie in den vergangenen Jahren zur gleichen
Zeit auch. Und doch ist immer noch unklar,
ob es im August weitergeht, und wenn ja, ob
im bisherigen Umfang oder stark reduziert.

Milliarde DM, die diese gesellschaftliche
Aufgabe künftig weniger kosten soll, ent-
sprichteiner Kürzung um 57o, und angesichts
dessen könnte überall alles fast so weiterge-
hen wie bisher, mitetwas engergeschnalltem
Gürtel halt. So scheinen es bundesweit fast
alle Landesarbeitsämter zu sehen. Nur das
Bayerische und das Niedersächsische LAA

haben auf die AFG-Anderung mit Vertrags-
kündigung reagiert.

Das Bangen beginnt nun, da die einzel-
nen Arbeitsämter ihre Mittel auf der Grund-
lage einer zu gering veranschlagten Arbeits-
losenzahl zugewiesen bekommen haben. Und
diese Mittel werden sie selbstverständlich
gemäß geltendem Recht so verteilen, daß sie
zunächst die Pflichtleistungen erfüllen - Ar-
beitslosengeld und -hilfe, Unterhaltsgeld für
Umschüler - und dann sehen, was noch für
die sogenannten "Kann-Leistungen" übrig
ist. Und nach dem augenblicklichen Stand
der Dinge ist die Gewährung von Berufsför-
derungsmaßnahmen eine solche Kann-Lei-
stung.

Dies könnte sich in den nächsten Tagen
ändern, denn in Bonn wird am AFG noch
gebastelt, und im April könnte dieserTeil der
Reform wieder gestrichen werden - da fängt
das Hoffen an. Nur: Auch wenn die Berufs-
förderung wieder ein Rechtsanspruch für
lernbehinderte und benachteiligte Jugendli-
che wird, die Mittel dafür aber nicht be-
reitgestellt werden, so werden die Arbeits-
ämterin diesem Bereich nicht allzu großzügig
sein.

Außer Hoffen und Bangen gibt es auch
noch die Vorsicht. Als Arbeitgeber kann der
Vorstand des CVJM sich nicht auf eine Viel-
leicht-Anderung der Gesetzesänderung ver-
lassen. Er geht dalon aus, daß der im August
beginnende kommende Lehrgang nicht voll
belegt sein wird, und rechnet mit etwa halber
Belegung. Die Ankündigung, der Hälfte der

Belegschaft zum 30.6. vorsorglich zu kündi-
gen und die betreffenden Kolleginnen und
Kollegen zu bitten, bis zum Lehrgangsende
am 12. August tätig zu bleiben, ist jüngst
zurückgenommen worden. Jetzt steht der 30.
September als Kündigungstermin im Raum.
Die ursprünglich geplanten Kündigungen
sollten mit dem Zusatz versehen sein, daß sie
bei Anderung der Situation im Sinne von
voller Belegung des Lehrgangs wieder zu-
rückgenommen werden. Dieses Hin und Her
entfälltjetzt, denn bis Kündigungen zum 3.

Quartalsende ausgesprochen werden müs-
sen, wird man wissen, ob und wie es weiter-
geht.

Für die Beschäftigten, die schon ange-
fangen haben zu grübeln, ob sie zu den
Glücklichen gehören, die bleiben können,
oder ob sie sich besser schon bald auf eine
wahrscheinlich aussichtslose Stellensuche
machen müssen, geht damit das Bangen noch
etwas länger weiter.

Der CVJM-Vorsitzende Günter Aufer-
mann ist zuversichtlich, daß nach einer
Durststrecke von einem Jahr im August I 998
wieder ein voll belegter Lehrgang zu erwar-
ten ist. Die Rücklagen des Vereins reichen
jedoch nicht aus, die ganze Belegschaft
"durchzuziehen", wenn es bei den düsteren
Prognosen für das kommende Schuljahr
bleibt.

Ein Jahr "Urlaub" oder denkbare ande-
re Übergangslösungen wie halbe Arbeit für
alle oder Kurzarbeit, um 1998 wieder (voll)
einzusteigen, wäre nicht die schlimmste Aus-
sicht, wenn der Neubeginn dann sicher wäre.
Darauf will beim CVJM sich niemand so
richtig verlassen, und so richten sich die
Bemühungen auf mehrere Alternativen. Vie-
le soziale Einrichtungen bekommen ihre
"Kunden" schon lange nichtmehreinfach so,
sondern müssen werben. Eine erneute Fern-
sehsendung* überden CVJM Wilhelmshaven
wird vielleicht so machen Jugendlichen ver-
anlassen, bei seinem Heimatarbeitsamt gezielt
nach einem Förderungslehrgang hier zu fra-
gen. Auch die Suche nach anderen Aufgaben
und/oder Geldquellen neben der Arbeitsver-
waltung fällt unter die Rubrik "Hoffen". Wir
werden weiter berichten.Q

*Am Donnerstag,27. März, wird "Hallo
Niedersachsen" (N3, 19.30 Uhr) noch einmal
einen Film über den CVJM-Lehrgang ausstrah-
len.

Die

kulinarische Verlührung
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Eine Frage, mit der unser Bericht im
Gegenwind Nr. 139 endete, ist mittlerweile
beantwortet, die nämlich, warum die CDU-
Landtagsabgeordnete Inse-Marie Ortgies in
Sachen CVJM mit dem Bundesministerium
lür Arbeit Rücksprache gehalten und wie sie
dort erfahren hat, daß der Bestand der Lehr-
gänge auch überden augenblicklich laufenden
Lehrgang hinaus gesichert sei. Offensicht-
lich wares nichtdieAbsichtdes Gesetzgebers,
im Bereich der Berufsvorbereitung einen grö-
ßeren Kahlschlag zu veranstalten; die halbe

:*Yt u



Die Bundesregierung will eine
Steuerreform nach dem Motto
"Reichtum muß sich wieder
lohnen".
Wer ein Jahreseinkommen von einer

Million Mark hat, soll zukünftig
130.000 DM weniger Steuern zahlen.

Kleinere und mittlere Einkommens-

bezieher sollen dagegen steuerlich nur

sehr gering entlastet werden. Für sie

ist es oft ein Nullsummenspiel. Die

geplante Besteuerung der Sonntags-,

Feiertags- und Nachtzuschläge allein

führt vielfach zu einer Mehrbelastung

von mehreren tausend Mark. Arbeit-
nehmer und Arbeitnehmerinnen, die

mit Schichtarbeit besonders belastet

sind, werden mit dieser Politik zusälz-
lich bestraft.

Mehr Druck
von unten

Wir sind nicht bereit, die Zeche für

die steuerlichen Wohltaten der

Bundesregierung für Einkommens-

millionäre zu zahlen. An dem soge-

nannten Sparpaket, das uns die

Bundesregierung im letzten Jahr

aufgebürdet hat, tragen alle schwer

genug. Diese neue Politik hat keine

Arbeitsplätze geschaffen.

lm Gegenteil: Arbeitslosigkeit ist

weiter dramatisch gestiegen.

6q Wir fordern die Bundestags-

ffi abgeordneten auf, für eine
Steuerreform zu stimmen, die
sozial ausgewogen ist, durch
höhere Kaufkraft und Nach-
frageimpulse die Konjunktur
belebt und damit mehr Arbeits-
plätze schafft.
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Bitte die ausgefüllte Liste an das örtliche DGB-Büro weiterleiten.
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Heut kann ich dir leider nurn paar
Zeilen schreiben, weil ich ja nu jeden Tag
zu Tant Lisbeth ins Krankenhaus muß - hat
die sich doch auf ihre alten Tage noch den
Blinddarm rausnehmen lassen und darf sie
ja nu nich lachen, weil das so wehtut, und
deswegen kann sie nu auch keine Wehzett
lesen und muß ich sie immer unterhalten.
Die Wehzett is ja immer noch ganz anne
Sturmspitze vonne Rechtschreibreform,
neulich hat der Tschüß, einer vonne Redak-
törs, auch mal so'n Artikel darüber
geschrieben, aber hat der immer von Druck-
fehler gesprochen und zum Schluß so'n
ganz kreatiefen Absatz angehängt, der war
angeblich gebührenfrei, aber hab' ich mein
Geld für den Absatz trotzdem am Schalter
nich wiedergekriegt - ich mein ja, die soll'n
man bloß nich ihr Licht so untern Scheffel
stellen, wenn man so'ne neue kulturelle
Entwicklung wie daß plötzlich alles ganz
anners geschrieben werden tut, so selbstän-
dig vorantreibt, mit Grammatik und alles,
dann soll man daruhig'n büschen mit ange-
ben, ham ja sonst sowieso nicht viel zum
Angeben bei der Wehzett. Ich leg dir mal
so'n tüpischen Artikel aus unserrn Blatt mit
innen Brief, kannste mal sehen, was das
fürne Pionierleistung ist, in so wenig Text
soviel Kreatiefität.

Fahrerflucht
aufgeklärt {ä"0

Jever. Eine Unfallflucht,
der sich in der Nacht zum ver-
ffigehen Donnerstirg in Je-
ver ereignet hat, konnte auf-
geklärt werden. Dabei ist ein
in der Anton-Qlll!9r-Straße
abgestellter Pkw gestreift
und beschädigl worden, wie
erst vormittags festgestellt
wurde.

Verursacher war ein in der
Nähe des Tatorts wohnender
Mann, dessen Fahrzeug eini-
ge Tage Ztütt$ aufgrund er-
heblicher Mängel auf Veran-
laszung der Polizei g1!!$gg!gE1
worden war. fler Mann hatte
das Auto trotzdem beneutzt.
Sein Ftihrerschein wurde si-

-chergestellt

Sonst gibts sowieso nich viel Neues,
mein Kuddl, höchstens, daß bei den Ratssit-
zungen in letzter Zeit immer so viele
Zuschauer und Rinnens sind, die haben
aber meistens wegen irgendwas, was mei-
stens die Verwaltung verbockt hat, immer
so schlechte Laune und verbreiten die da
dann auch, daß ich mirüberlegt hab, bei der
nächsten Bürgersprechstunde mal'n Vor-

schlag vorzuschlagen. Erinnerst du dich
noch an den Satz von uns Eberhard, daß
man ins Gelingen verliebt sein soll, damit's
Kohle gibt? Und da hab ich mir nun über-
legt, wenn da sowieso immer so'n Zirkus
ist, dann können sie für ihre Ratssitzungen
ja auch gleich Eintritt nehmen, vielleicht
kommen dann so'n paar Schlechtgelaunte
überhaupt nicht, und die Stadtkasse hat
wieder'n bißchen Geld und kann vielleicht
auch'n büschen Kakao und Butterkuchen
kaufen, damit sie endlich ihr Jugendparla-
ment tagen lassen können. Und außerdem
kann man das Ganze auch als ständige Ver-
anstaltung in den 'Kompaß' aufnehmen,
oder vielleicht sogar innen 'Gegenwind'.

Und noch was zu Kohle: Die Expo für
Wilhelmshaven is ja nu doch fast gesichert,

hat nämlich der Emtevau, das is so'n Män-
nergesangverein, versprochen, daß er all
seinen Gesang und seine Töne ausschließ-
lich dem Expofong zugutekommen lassen
will, und das is doch ein guter Anfang und
muß der August nich alles allein zusam-
mbnorgeln. Sollten sich man noch viele ein
Beispiel dran nehmen, von Ballermann hab'
ich zum Beispiel schon lange nix mehr
gehört, und dann gibt's ja noch so viele
andere Vereine, die unter irgendeinem Motto
was für die Expo tun könnten, die Brieftau-
benzüchter, 'unsere Tauben fliegen für die
Expo', und wenn sie dann ausgepowert sind,
kann man immer noch 'Täubchenburger
Expo' draus machen, die Briefmarkensamm-
ler, 'Gönn dir'n Zacken für die Expo', die
Schachfreunde, 'Matt in drei Zügen mit der
Expo', die Kaninchenzüchter, aber da müs-
sense gut über'n Motto nachdenken, weil
'Rammeln für die Expo' gefällt wahrschein-
lich doch nichtjedem. Siehst du, mein Kuddl,
wie ich mich so richtig ins Gelingen verlie-
be?

So, nu muß ich aber dringend los,
nächs Mal gibt's dann wieder mehr, tschüß
und dicken Knutsch!
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Der GEGENWIND ist nicht das Verlautba-
rungsorqan einer Organisation. Er wird
gemacht von Lcuten, die zur politischen Lin-
ken um Gewerkschaften, Friedens-, Umwelt-
schutz- und Frauenbewegung, SPD, Grüne
und Alternative gehören. Die Zeitung versteht
sich als Diskussionsforum der Linken in Wil-
he lms hav en und U m ge b ung. Theme nbe re ic he

des GEGENWIND sind Arbeit, Kultur, Kom-
munalpo litik, U mw e h, Soziale s.

Der GEGENIIIND sieht es als seine Aufgabe
an, Informationen und Kommentare Zu ver-
breiten, die sonst keine Chance auf Veröf-

fentlic hung hanen, aufzuklören, sich einzumi-
schen und Einfluf zu nehmen.
Der GEGENWIND wird durch Beitröge des

GEGENWIND-Vereins, des GEGENWIND-
F ö rde rkre is e s und durc h Anze ige n finanzie rt.
Kritik und Mitarbeit der lzserlnnen sind er-
wünscht.



AUFBRECHENZU
AUFBRUCHUNI)
AUSBRUCH
ZUM AUSSTBLLUNGSKATALOG "AUFBRUCH.
AUSBRUCH'' DER GALERIE M

(iz) Man bricht auf, um eine Reise anzutreten oder etwas Neues zu

beginnen. Der Weg will geebnet sein. Man bricht Strukturen auf -
Beitehendes, Verhärtetes, Einengendes - dingliche Strukturen wie
Steine, Gitter, hinter denen man gesellschaftliche Strukturen findet -

Normen, Dogmen, und erst wenn diese aufgebrochen sind, ist der
Ausbruch gelungen und der eigentliche Aufbruch möglich ...

Kunst und Architektur spiegeln den
Wunsch des Menschen, den umgebenden
Raum sinnlich wie gegenständlich zu erfas-
sen, zu strukturieren und zu begrenzen. Ein
begrenzter Raum, ein Bild, ein Bauwerk ge-

ben Sicherheit und Freiheit - und schränken
sie gleichzeitig ein: Was liegt hinter dem
Übersichtlichen, dem Vertrauten ?

Seit Menschengedenken wurden Kunst
und Architektur von den jeweils Herrschen-
den beeinflußt. Sie geben die Strukturen vor,
in denen die Menschen sich sicher fühlen
sollen, ohne ihre Gefangenschaft zu bemer-
ken. Aus- und Aufbruchsversuche werden
mit den zeitgenössisch gängigen Methoden
geahndet.

" Eine Kunst", so Wilhelm der II. in der
berühmten Rede zur Einweihung der Sieges-
allee 190j,, "die sich über die von mir
bezeichneten Gesetze und Schranken hin-
wegsetzt, ist keine Kunst mehr, sie ist
Fabrikarbeit, istGewerbe, unddarf nie Kunst
werden. Die Kunst, die hiergegen verstöJ3t,

v e rfrillt dem V o rw u rf de r Rinns te inkunst. "
Dieses Zitat aus dem Katalog zur Aus-

stellung "Aufbruch - Ausbruch - eine Annä-
herung" stellt den lokalen Bezug her: Ausge-
hend von einem Wilhelmshavener Gebäude
aus der Kaiserzeit und seiner wechselvollen
Geschichte, dem Marinewaschhaus an der

Kanalstraße, wird die Ver-
knüpfung zwischen Kunst,
Architektur, Politik und Ge-
sellschaft hergestellt - lokal,
aber auch im gesamtdeut-
schen und europäischen Zu-
sammenhang.

Ausgangspunktwardie
Aktion des Wilhelmshave-
ner Künstlerduos Kruda/
Wölbern "Wir wissen nicht,
was uns erwartet" - ein "Auf-
bruch" des Fußbodens in der
alten Marinewaschanstalt,
jetzt Galerie M. Tatsächlich
verbarg sich mehr darunter,
als die beiden erwartet hät-
ten, und die Bohrung führte
wiebei einem schwelenden Vulkan zueinem
"Ausbruch" von Reaktionen und Inspiratio-
nen - den es nie gegeben hätte, wenn die
Neugier nichtdie Ehrfurcht vor derlntegrität
des alten Gemäuers überflügelthätte. In tief-
ster Symbolik hat sich gezeigt, daß es sich
lohnt, alte Strukturen zu hinterfragen und
eben aufzubrechen.

Die hierdurch ausgelösten folgenden
Prozesse, an denen Künstlerlnnen (Malerei,
Bildhauerei, Dichtung und Prosa), Histori-
ker und andere beteiligt waren, mündeten in

eine Ausstellung, die von Januar bis März in
der Galerie M. zu sehen war. Wer den Be-
such versäumt hat, dem sind Material und
Information nicht verloren: mit finanzieller
Unterstützung des Landes Niedersachsen
konnte ein Katalog erstellt werden. Das Ma-
terial - Sach- und literarische Texte, Zeit-
tabellen, Fotos und Faksimiles ist nicht fest
verwoben: "ein Kraftwerk der Gefühle" -

"ein Gesamtkunstwerk" - "ein Patchwork",
so Prof. Dr. Detlef Hoffrnann, Uni Olden-
burg, in seiner Einführungsrede zur Aus-
stellung. Die offene Zusammenstellung läßt
dem Leser, dem Betrachter die Möglichkeit,
an dem Prozeß teilzuhaben, ihn fortzuführen.
In dieser Form ist der Katalog auchein geeig-
netes Material z. B. für den Geschichts- oder
Kunstunterricht, in ersterLinie aberein Muß
fürjede/n geschichtlich, politisch und künsr
lerisch interessierten Wilhelmshavener/in.

"Aufbruch/ Ausbruch - eine Annähe'
rung. Architektur, Archöologie, Bildende
unddarstellende Kunst, Lileratur." Din A4,
60 S. Hrsg.: Galerie M. Erhöltlich bei der
Galerie M (Wilhelmshave n, Weser'lAller-
str.), Mi 16-20, Fr 17-19, Sa, So 15'17 Uhr,
Tel. 454104) und in der Buchhandlung
Lohse-Eissing, Wilhelmshaven, Marktstr.
Preis: DM 10,-.
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KEIN BEIN AN DECK
bekamen "Die Republikaner" auf der

Ratssitzung im Februar. Auf der Tagesord-
nung standen verschiedene Beratungs- und
Beschlußanträge ihrer Partei, u. a. zur Ab-
schiebung der Kosovo-Albaner bis zum Jah-
resende, weil "dort kein Krieg herrscht", so-
fortige Abschiebung der Bosnier.und abge-
lehnter Asylbewerber... Diese Punkte sind
so eindeutig ausländerfeindlich, daß klarwar:
der Rat würde sich nicht damit beschäftigen.
Nun enthält die Gemeindeordnung keine
ethisch begründeten Vorgaben, um gewähl-
ten Ratsvertretern mehrheitlich bestimmte
Themen zu verwehren. Aber sachliche, wie
der juristische Berater Stoffers herausfand:
Fehledde Zuständigkeit des Stadtrates.

Die anderen Themen wie Öffnungszei-
ten der Aidsberatung, Sozialpaß, Wiederein-
führung des Hol- und Bringedienstes bei der
Müllabfuhr waren nicht pauschal menschen-
verachtend und hätten auch von anderen
Parteien stammen können. Auch hier wurde
festgestellt: zuständig ist der Oberstadtdi-
rektor bzw. der Verwaltungsausschuß, womit
eine Beschlußfassung des Rates juristisch
unzulässig wäre. So wurde schließlich fürdie
Rep-Anträge ein Antrag auf Nichtbefassung
gestellt, der mit zwei Gegenstimmen ange-
nommen wurde, worauf die Inhaber dieser
Stimmen ihre Anträge zurückzogen.

Abgelehnt wurde auch ein Dringlich-
keitsantrag der Reps zur Senkung der Auf-
wandsentschädigungen der Ratsmitglieder
mit der Begründung, Dringlichkeit sei nicht
gegeben.

So konnten die anderen Parteien ihr
Wahlversprechbn, es den unerwünschten
Newcomern möglichst schwer zu machen,
vorerst einhalten. Fraglich bleibt, ob und
wann die Reps das Instrument der juristi-
schen Bewertung im Einzelfall einer genaue-
ren Prüfung unterziehen lassen, und ob im
Zweifelsfall auch ein ethisch begründeter
Konsens der anderen Parteien nicht erst im
Beschluß, sondern schon in der Ablehnung
der Beratung zum Tragen kommt. (iz)

FALSCHE nÜnCnnnÄnn
nannte Ratsfrau Marianne Fröhling die

neue Regelung, die Sitzungen der Ratsgre-
mien statt wie bisher um l5 erst um l7 Uhr
beginnen zu lassen und eine anschließende
Bürgerfragestunde abzuhalten. Damit soll
auch Berufstätigen (davon soll es doch noch
einige in Wilhelmshaven geben, Anm. d.
Red.) ermöglicht werden, den Sitzungen bei-
zuwohnen - in vielen Kommunen schon lange
eine Selbstverständlichkeit.

Fröhling sieht das anders: bestimmte
Berufsgruppen, z. B. Beschäftigte der Land-
wirtschaft und des Einzelhandels, blieben
auch bei der neuen Regelung von der Zuhö-

rerschaft ausgeschlossen. Zweitens müßten
die teilnehmenden städtischen Bediensteten
Überstunden schieben, die sie später abfei-
ern, statt in ihren Büros zu sitzen und zu
arbeiten. Und drittens sei nicht mehr gewähr-
leistet, daß die Beteiligten - Ratsmitglieder,
Stadtbedienstete und Bürgerlnnen - rechtzei-
tig ihr regelmäßiges Abendessen bekommen,
was sich nachteilig auf die Gesundheit aus-
wirke.

Richtig istes, Beschlüsse aufihren sach-
lichen Nährwert hin zu überprüfen und
populistische Motivationen zu entlarven.
Aber Fröhlings Erkenntnisse und Argumente
waren so schwach, daß Vertroterder anderen
Fraktionen sie umgehend zerhackten und der
Lächerlichkeit preisgaben.

Bei jeder zeitlichen Regelung bleiben
bestimmte Bevölkerungsgruppen ausge-
schlossen - bei Sitzungsbeginn erst um 20
Uhr können Landwirte und Kaufleute kom-
men, aber Beschäftigte der Gastronomie, des
Pfl egebereiches oder anderer Schichtdienste
nicht. Zum zweiten bleiben Gleitzeitkonto
und Bürozeit der anwesenden Stadtbedien-
steten immergleich, egalobsie von l5 bis l7
oder von 17 bis 19 Uhr im Ratssaal statt im
Büro sitzen. Und ob nun "richtige Arbeit"
nur hinterm Schreibtisch stattfinden kann
oder auch in Besprechungen, ob es sinnvoll
ist, daß Herr Kottek, Herr Graul oder Herr
Frank die ganze Ratssitzung absitzen müssen
oder besser nur Tagesordnungspunkten aus
ihrem Ressort beiwohnen, ist eine andere
Entscheidung. Naja, und die regelmäßige
Abendessenzeit kann individuell unterschied-
lich zwischen l7 Uhr und Mitternacht liegen
und auch beruflich oder familiär bedingten
Schwankungen unterliegen - das "Argument"
Fröhlings war wirklich peinlich.

Merkwürdig auch die Formulierung des
Antrags der Grünen, den Sitzungsbeginn
wieder auf 15 Uhr zu verlegen, "wenn nicht
großes öffentliches Interesse besteht", und
statt der Fragestunde "sachkundi ge Bürger in
die Sitzungen zu berufen". Wer kann und soll
über das öffentliche Interesse entscheiden -
die Öffentlichkeit selbst oder wieder nur die
Ratsmitglieder? Und wenn nur drei Bürge-
rlnnen kommen, die mitsehrgroßem Interesse
regelmäßig die Sitzungen verfolgen - zählt
dann Qualität oder Quantität des Bürgerin-
teresses? Und wenn diese lieber selbst Fragen
stellen wollen, statt sie an Mitbürger zu dele-
gieren, die wiederum von der Obrigkeit als
einzig Sachkundige bestimmt werden?

Der Antrag wurde bei Stimmengleich-
heit abgelehnt. (iz)

Dunrne Bemerkung: Einen Nachteil er-
leiden be rufstötige Ratsnitglieder durch
den spöteren Sitzungsbeginn: Eine Frei-
stellung von der Arbeitszeit für die
ehrenamtliche, Verpflichtung ist nicht
mehr nötig, wenn die Sitzung erst nqch
Dienstschlup beginnt.

UNMUT
löst das Verhalten mancher Verwal-

tungsmitarbeiter regelmäßi g bei Raamitglie-
dern aus. Anläßlich der Vorbesprechungen
zur Anderung der Abwassersatzung kitisier-
ten MitgliederderFraktion CDU/Grüne, daß
die zuständigen Sachbearbeiter und Dezer-
nenten schlecht vorbereitet seien und so den
Ratsvertretern wichtige Informationen vor-
enthalten blieben.

Stadtrat Graul, in der Ratssitzung mit
dieset Kritik an seinem Ressort konfrontiert,
verlieh der folgenden Diskussion Kreisform,
indem er die offen gebliebenen Fragen im-
mer noch nicht zufriedenstellend beantwor-
tete. Und obwohl die Kritik moderat vorge-
bracht wurde - keiner sagte, die Mitarbeiter
hätten pauschal keine Ahnung, sondern seien
auf die konkreten Fragestellungen schlecht
vorbereitet - reagierte er aggressiv bis arro-
gant auf die Versuche der Ratsvertreter,
zukunftsgerichtet ein besseres Verhältnis
zwischen Verwaltung und bestimmten Rats-
fraktionen herbeizuführen. (iz)

GENERATIONEN VON BIOLO.
GIELEHRERN

haben sich darum bemüht, zivilisations-
geschädigten Kindern wieder ein vertrautes
Verhältnis zur Natur und ihren ideellen Wer-
ten zu vermitteln: Ein Statement aus dem
sehr poetischen Beitrag des. grünen Rats-
herrn Werner Biehl zur Änderung der
Baumschutzsatzung. "Und plötzlich ist der
Baum wieder ein Störenfried." Die Satzung
soll nämlich aufgeweicht, nach Auffassung
von Landwirt Weerda "entrümpelt werden."

Biehls Rede war wirklich schön, das
räumte auch OB Menzel ein. So, wie der
Wähler sich Redebeiträge in Gremien vor-
stellt; so, wie wires selbstaus dem Bundestag
seit Herbert Wehners Zeiten nicht mehr ken-
nen: gut vorbereitet, sprachlich ausgefeilt,
mal pathetisch, mal polemisch, aber im Kern
sachbezogen. Heutzutage konzentriert sich
der Eifer auf verbale Schüsse unter die Gür-
tellinie der anderen Parteien. manchmal so
eklig, daß der Ratsvorsitzende zur Ordnung
ruft - und das schon so kurz nach der Wahl.
wo sonst alle immer noch ganz lieb zueinan-
der sind.

Genützt hat Biehls Rede nichts. Lag das
daran, daß gegen Ende der Sitzung keiner
mehr zuhörte, volle Harnblasen und leere
Raucherlungen nach Erlösung schrien und
die im Saal verbliebenen wie Schulkinder in
der sechsten Stunde dazwischenquasselten?
Oder weil Rats- und Gremiensitzungen nur
noch Schattentheater sind für die festbeto-
nierten Beschlüsse und Zwänge der Fraktions-
sitzungen?

Schade. Nicht nur um die Satzung, auch
um Biehls Redebeitrag, von dem mancher
hätte lernen können, wie anders sich Kom-
munikation unter den gewählten Ratsvertre-
tern anhören kann. (Iz)



KUNDGEBUNG
UNd MAIFEST

ab 10.30 Uhr am Pumpwerk in Wilhelmshaven

reden werden:

Manfred Klöpper
DGB -Kreisvorsitzender Wilhelmshaven

Mbane Koleka
vom südafrikanischen Gewerkschaftsbund COSATU

Die etwas andere Mairede hält:

HANS SCHEIBNER, Kabarettist

Musik: Gruppe Bitter
Wilhelmshaven/Bremen mit Deutschrock

ab 12.A0 Uhr Maifest

Am Vorabend ab 21.00 Uhr im Pumpwerk:
Tar:z in den Mai mit ttirkischem Hip Hop und Disco
Eintritü 5,- DM
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